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Amtlicher Theil.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der

für den Occonomen Auguſt Börnicke zur
ideellen Hälfte eingetragene Antheil an den im
rundbuche von Unterkriegſtäät Band 2 W. A.

Blatt 51, Artikel 28 und 37 auf den Namen
des Oekonomen Auguſt Börnicke zu Unter-
kriegſtädt und des Oekonomen Karl Becker
zu Oberkriegſtedt eingetragenen in Unterkrieg-
ſtädter Flur belegenen Grundſtücken 1) Planſtück
38 a Acker 76 ar 20 qm Kartenblatt 2 Parzelle
40/12 a. 2) Planſtück 38 b Acker 76 ar
20 qm Kartenblatt 2 Parzelle 41/12 a. b. am
4. Mai 1886, Vormittags 9 Uhr vor dem
unterzeichneten Gericht, in der Gemeindeſchenke
zu Unterkriegſtädt verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 44,37 M. Reinertrag
und einer Fläche von 1,524 ha zur Grundſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be-
glaubigte Abſchrift des Grundbuchartikels, etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be-
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf-
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Börnicke'
ſchen Antheils an den Grundſtücken beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteige-
rungstermins die Einſtellung des Verfahrens her-
beizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag
das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die
Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 5. Mai 1886, Vormittags
10 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48 ver-
kündet werden.

Merſeburg, den 11. März 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Gemäß S 13 des Statuts bringen wir hier

durch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die von
der hieſigen Kreis Spar-Kaſſe ausgeliehenen
HypothekenKapitalien von 1. Juli cr. ab bis
auf Weiteres nur 4 pCt. Zinſen erhoben
werden.

erſebexn den 1. März 1886.
er Kreis-Ausſchuß.
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Bekanntmachung.
Das Verbot vom 7. Juli v. Js. in Betreff

des Fußweges über die Bedra-Wieſe bei
Benndorf wird hiermit wieder zurückgenommen.

Frankleben, den 15. März 1886.
Der Amtsvorſteher.

Richtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 16. März.

Die „Friedensliebe“ des Herrn
Windthorſt.

Seit einer Reihe von Jahren pflegte das
Centrum bei der Berathung des Titels im Cultus-
etat: „Gehalt des WMiniſters“ eine allgemeine
Culturkampfdebatte in Scene zu ſetzen und ſeine
gewandteſten Redner vorzuſchicken, um die lauteſten
Beſchwerden gegen die Regierung vorzubringen
und das katholiſche Volk zum Ausharren bei der
Fahne des Centrums zu ermuntern. Auf dieſe
Weiſe nahm das Gehalt des Miniſters die Ar-
beit des Abgeordnetenhauſes wiederholt Tage
lang in Anſpruch, obgleich außerhalb der Be
rathung des Cultusetats noch durch jene bekannten
wiederkehrenden Anträge auf Wiederherſtellung
der aufgehobenen Verfaſſungsartikel und auf Straf-
freiheit des Meſſeleſens und Sacramenteſpendens
Gelegenheit genug genommen war, die Angriffs-
ſtellung des Centrums zu markiren und die
katholiſchen Unterthanen Preußens in Aufregung
und Mißtrauen zu erhalten. Diesmal nun
ſchrieben die freundlichen Beziehungen der Re
gierung zu dem Oberhaupte der katholiſchen
Kirche und die Rückſicht auf die unter lebhafter
Betheiligung des Biſchofs Dr. Kopp geführten
Commiſſionsberathungen des Herrenhauſes über
die neue kirchenpolitiſche Novelle den Führern
des Centrums eine andere Taktik vor. Hätten ſie jetzt
das frühere Schauſpiel wiederholt, ſo mußten ſieſelbſt
bei ihren gut gläubigſten Anhängern ſich dem Ver-
dachte ausſetzen, den Frieden nicht ernſtlich zu
wollen, und hätten ſie jedenfalls unbedingt den
Vorwurf verdient, die ſchwebenden Friedensver-
handlungen geſtört zu haben.

Herr Dr. Windthorſt iſt ein viel zu ſcharf-
ſichtiger Politiker, um ſich nicht darüber klar zu
ſein, daß es die Parteiſtellung zu den eigenen
Wählern gefährden hieße, wollte man jetzt mit
dem gewohnten Lärm in die Verhandlungen ein-
greifen. Deshalb gab er bei Beginn der Mon-
tagsſitzung die Erklärung ab, daß ſeine Partei
für den Augenblick auf die Wiederholung ihrer
alten Forderungen verzichten wolle, und daß er
den auf den Frieden gerichteten Arbeiten des
Herrenhauſes den beſten Erfolg wünſche; ihm
ſei es gleichgültig, ob der Frieden über die Köpfe
des Centrums hinweg zu Stande komme.

Aber alten Groll zu dämpfen iſt nicht leicht
und einem mißmuthigen Taktiker kann es paſſiren,
daß die natürlichen Empfindungen und Beſtrebun-

en über die beſſere taktiſche Einſicht ſiegen undſch an irgend einer mehr oder weniger paſſen-

den Stelle übereilt hervordrängen. Der Miniſter

fträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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von Goßler hatte eine eingehende Schilderung
der ehemaligen katholiſchen Abtheilung im Cultus
miniſterium geliefert, aus welcher unzweifelhaft
hervorging, daß die Abtheilung weit über ihren
urſprünglichen Wirkungskreis hinaus ſich als
Staat im Staate betrachtete, ſich in Angelegen-
heiten des Unterrichts miſchte und insbeſondere
Poloniſirungstendenzen nicht fern ſtand. Dabei
hatte ſich der Miniſter im Weſentlichen aller
eigenen Meinungsäußerungen enthalten und ledig
lich die Acten ſprechen laſſen. Jn wie fern ſich
irgend ein Katholik durch dieſe Darlegung ver-
letzt fühlen ſoll, iſt ſchlechterdings nicht abzuſehen.

Was aber that der Abgeordnete Dr. Windthorſt
Er empfahl allen ſeinen Glaubensgenoſſen, „groß
und klein, den vertrauensſelig wie den kritiſch
angelegten,“ jene Ausführungen zu leſen und rief,
wahrſcheinlich in derVorausſetzung, daßſeine Autori-
tät den meiſten Centrumswählern die Lectüre der
Rede des Miniſters erſetzen werde, pathetiſch aus
„Kann man bei ſolchen Anſchauungen Vertrauen
haben ſtehen wir nicht da wie Unterthanen
zweiter Klaſſe Des Weiteren ſtellte er Prä-
ſidenten und Miniſter mit Unterbedienten auf
eine Stufe. Eine derartige maßloſe Sprache
in demſelben Augenblicke, da man eben den Ernſt
ſeiner Friedensliebe verſichert hat, iſt, zumal bei
einem ſo hervorragend klugen Politiker, kaum
anders erklärlich, als aus dem Wunſche, auf
keine Weiſe, weder durch weit der Kirche ent-
gegenkommende Maßnahmen des Staates, noch
durch friedliche vertrauensvolle Kundgebungen
einer biſchöflichen Autorität, Vertrauen zu der
Regierung in den Centrumswählern aufkommen
zu laſſen. Da läßt ſich doch auch die Voraus-
ſetzung nicht abweiſen, daß jene Centrumsblätter,
welche den Biſchof Kopp wegen ſeiner Herren-
hausrede offen und rückſichtslos tadeln und dieſe
Rede als einen Verſuch bezeichnen, zwiſchen der
Kirche und dem katholiſchen Volke, das einzig
durch das Centrum vertreten werde, einen Gegen
ſatz herzuſtellen, ganz im Geiſte Windthorſts ge
ſchrieben werden.

Die neuerliche Kampfesweiſe der Herren
Windthorſt und Genoſſen zeigt, daß es ihnen
um die Herſtellung des Friedens und um die
Verſöhnung wenn ſie es auch behaupten
in Wahrheit nicht zu thun iſt, ſondern daß ſie
in Wirklichkeit gerade in entgegengeſetzter Rich
tung arbeiten. Ob dieſe ihre Arbeit in ihrem
Sinne von Erfolg ſein wird, bleibt abzuwarten.
Für alle Welt würde es aber klar ſein, daß,
wenn es nicht zum Frieden käme, hieran die
eigenthümliche „Friedensliebe“ des Herrn Windt-
horſt Schuld ſein würde.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Sonntag Nachmittag fand eine zweiſtündige
es des preußiſchen Staats Miniſteriums
tatt.

Die Poſt ſchreibt: Man erzählt in Abgeord
netenkreiſen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer auf
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eine Bemerkung des Abg. Windthorſt, er und
ſeine Partei würden ausnahmsweiſe für die Ver
längerung des Sozialiſtengeſetzes ſtimmen, aber
nur in Bezug auf die Perſon des Kaiſers, den
Miniſter von Puttkamer beauftragt habe, Herrn
Windthorſt für die freundliche Rückſichtnahme
auf ſeine Perſon zu danken, hinzufügend, daß
dieſe in einem Alter von 89 Jahren und nach
drei Kriegen, in denen die Hand Gottes ihn be-
ſchützt, bei dieſem Geſetz weniger in Betracht
komme, als Leben und Gut ſeiner Unterthanen,
u Schutz durch das Geſetz bezweckt werden
olle.

Es wird beſtätigt, daß am 11. März von
Rom ein Specialcourier abgegangen iſt, um
einen Brief des Papſtes an den Reichskanzler
zu überbringen, in welchem erſterer für die
Worte des Lobes über ihn dankt, welche der Kanz-
ler auf dem letzten parlamentariſchen Diner ge-
ſprochen.

Biſchof Dr. Kopp iſt nach Beendigung der
Berathung der Kirchenvorlage in der Herrenhaus-
kommiſſion nach Fulda zurückgereiſt; nach Rom
wird er nicht gehen ſondern die Kirchenvorlage
dem Papſt ſchriftlich zur Genehmigung unter-
breiten. Jn der Kommiſſion enthielt ſich der
Biſchof der Abſtimmung über das Geſetz, indem
er erklärte, daß er zwar mit den Beſchlüſſen im
Großen und Ganzen einverſtanden ſei, daß er
ſich aber neutral verhalten müſſe, bis die Zu-
ſtimmung des Papſtes eingelaufen. Zwei katho-
liſche Mitglieder der Kirchenkommiſſion haben
darauf den Biſchof um Rath gefragt, was ſie
thuen ſollten und dieſer hat ihnen geantwortet,
ſie möchten für das Geſetz ſtimmen. Jm Herren-
hauſe ſelbſt ſoll das Geſetz am 26. d. M. be
rathen werden. Erhält die Vorlage, woran kaum
zu zweifeln die Billigung des Papſtes, ſo wird
ihre Durchberathung ſehr ſchnell von ſtatten
gehen.

Die preußiſche Kanalvorlage fordert 71 Mil-
lionen Mk. zum Bau 1) eines Schifffahrtskanales
von Dortmund bezw Herne über Münſter, Be-
vergern und Papenburg nach der unteren Ems,
einſchließlich der Anlage eines Seitenkanals aus
der Ems von Olderſum nach dem Emdener
Binnenhafen; 2) zur Verbeſſerung der Schiff
fahrtsverbindung von der mittleren Oder nach
der Oberſpree bei Berlin durch den unter theil
weiſer Mitbenutzung des FriedrichWilhelmskanals
zu bewirkenden Neubau eines Kanals von Fürſten
berg nach dem Karsdorfer See, Regulirung der
Spree bis Fürſtenwalde und Neubau eines
Kanals von da nach dem Seddinſee. Der erſte
Dre koſtet 58 400 000, der zweite 12 600 000

ark.

Die Polenpetition an den Papſt, welche ſich
gegen die Ernennung des Erzbiſchofs Dinder
richtet, iſt nach Rom überſandt und dort dem
Staatsſekretariat übergeben worden. Wie ein
polniſches Blatt erfährt, hat der Kardinal-
Staatsſekretär Jacobini die Petition ſehr un-
gnädig aufgenommen und ſein tiefes Bedauern
darüber ausgeſprochen, daß die Polen dem Papſt
ſeine ohnehin ſchwierige Stellung noch mehr
erſchweren.

Oeſterreich-Ungarn. Er geht! Dem öſter
reichiſchen Handelsminiſter Pino war bekanntlich
im Abgeordnetenhauſe in Wien die Annahme von
Trinkgeldern vorgeworfen die Sache ſollte nicht
wahr ſein, Baron Pino blieb im Amte. Jetzt
heißt es auf einmal, er habe ſeine Entlaſſung
eingereicht, weil er ſich mit ſeinen Kollegen wegen
einer Verordnung über den Wirkungskreis der
Poſtſpartaſſen nicht einigen konnte!!!

Letzte Meldungen beſagen, daß der Kaiſer von
Oeſterreich das Entlaſſungsgeſuch des Handels
miniſters Baron Pino angenommen hat.

Großbritannien. Gladſtone's iriſche Reform-
pläne nehmen immer größere Ausdehnung an.
Sonnabend hat er ſeinen Kollegen das Noth-
wendige mitgetheilt. Er iſt jetzt nicht mehr mit
der Schaffung eines iriſchen Parlamentes zu-
frieden, der iriſche Großgrundbeſitz ſoll auch zu
Gunſten der Landbevölkerung expropriirt werden.
Damit wird er nun wohl nicht ſo ſchnell durch
kommen. Die Koſten der geplanten Expropria-
tion werden auf. 4000 Millionen Mark ver
anſchlagt.

Bei Suakin fand ein Gefecht mit aufſtändiſchen
Arabern ſtatt, die mit einem Verluſt von 30
Todten ſchließlich verjagt wurden.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer hat in
der Strikeangelegenheit von Decazeville der Re
gierung ihr Vertrauen ausgeſprochen.

Orient. Während der ſerbiſch bulgariſche
Friedensvertrag ſchon vor mehreren Tagen von
beiden Fürſten unterzeichnet iſt, iſt die Ge-
nehmigung des rumeliſchen Vertrages durch die
Mächte noch nicht erfolgt. Rußland hat wieder
vorgeſchlagen den Fürſten von Bulgarien nur
auf 5 Jahre zum Generalgouverneur von Rumelien
zu ernennen, und dagegen erhebt Fürſt Alexander
Wiederſpruch. Die Vertreter der Mächte in
Sofia ſind bemüht den Fürſt zur Nachgiebigkeit
zu bewegen.

Deutſcher Reichstag.
67. Plenar Sitzung vom 15. März 1886.,

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung den
Nachtragsetat in dritter Leſung ohne Debatte und den
Geſetzentwurf betr. die Wiedereinführung der Berufung
gleichfalls in dritter Berathung nach unweſentlicher Dis
kuſſion unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung
an. Dasſelbe Reſultat hatte der Geſetzentwurf betr. die
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen, welcher von
dem Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) als zu weit
gehend bezeichnet worden war. Die ſodann begonnene
zweite Berathung des Antrages der Abgg. Auer (Sozial
dem.) und Genoſſen betreffend den Arbeiterſchutz, wurde
nach Bekämpfung des Antrages durch einen nationalliberalen
Redner und nach eingehender Befürwortung deſſelben durch
den Abg. Kayſer (Sozialdem.) auf übermorgen (Mitt
woch) 1 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

41. Plenarſitzung vom 15. März 1886.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen

Sitzung die zweite Berathung des Kultusetats fort. Das
Hauptmoment der Verhandlungen bildete die Befürwortung
des von dem Abgeordneten Stoecker eingebrachten An
trages auf Theilung der großen Parochien, namentlich im
Hinblick auf Berlin, ſeitens des Antragſtellers welchem
es unter der lebhaften Zuſtimmung der rechten Seite des
Hauſes und unter vollſtändiger Widerlegung der deutſch
freiſinnigen Einwände gelang, in durchſchlagender Weiſe
die Nothwendigkeit einer Abhilfe des vorhandenen Noth
ſtandes in der angedeuteten Richtung nachzuweiſen. Der
Antrag wurde an die Budgetkommiſſion verwieſen und die
Weiterberathung des Cultusetats auf morgen (Dienſtag)
11 Uhr vertagt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Aus Hamburg melden die dortigen Wetter-

propheten, daß Anzeichen für eine weſentliche
Aenderung des kalten Wetters nicht vorhanden
ſeien. Jn der Regel iſt ja das Wetterprophezeien
eine müßige Arbeit, und wir wollen deshalb auch
diesmal auf das Gegentheil hoffen.

Bei dem Herannahen des Frühlings dürfte
es von Jntereſſe ſein, darauf aufmerkſam zu
machen, daß auch der Sperling und der Uhu
dem Vogelſchutz entzogen ſind. Bei Vermeidung
von 150 Mk. Geldſtrafe oder verhältnißmäßiger
Haft dürfen nicht gefangen werden Nachtigallen,
Blaukehlchen, Rothkehlchen, Rothſchwanz, Gras-
mücke, Laubvogel, Steinſchwätzer, Wieſenſchwätzer,
Bachſtelze, Zaunkönig, Pieper, Kiebitz, Rohr-
ſänger, Pirol, ſämmtliche Droſſelarten, Ammer,
Meiſe, Lerche, Goldhähnchen, Dompfaff, Stieglitz,
Kleiber, Baumläufer, Wiedehopf, Schwalben,
(Ziegenmelker, Tagſchlaf), Staar, Dohle, Saat-
krähe Mandelkrähe, Fliegenſchnäpper Kuckuck,
Specht, Wendehals, Thurmfalke, Buſſard, Eule.
Eine gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher
Eier oder Brut dieſer Vögel, oder Neſter, mit
Ausnahme derjenigen an Gebäuden zerſtört.

Der diesmalige Nachwinter tritt ungleich
hartnäckiger auf, als ſeine Vorgänger, die in der
Regel nur einige Tage andauerten. Jm Ge-
birge ſieht es noch bedeutend winterlicher aus,
als bei uns in der Ebene im Thüringer Wald
und im Erzgebirge liegt nach den von dort ein-
gegangenen Berichten der Schnee ſo hoch, daß
der Fuhrwerksverkehr auf längere Zeit lahmge-
legt wurde. Bei plötzlich eintretender hoher
Temperatur mit Regen wäre demnach, und da
auch auf vielen Flüſſen die Eisdecke zur Zeit
ſteht, Hochfluth mit großem Eisgange beinahe
unvermeidlich.

Gegenwärtig ſtehen drei Kometen am Him-
mel, die jedoch nur mit ſehr lichtſtarken Fern-
gläſern geſehen werden können. Der eine davon
nähert ſich dem Verſchwinden, die beiden anderen

dagegen werden langſam heller und dürften vom
letzten Drittel des April ab mehrere Wochen
lang durch ihren Glanz am Abendhimmel ein
impoſantes Schauſpiel darbieten. Beide Kometen
haben das eigenthümliche, daß ihre Bahnen im
Allgemeinen eine nicht zu verkennende Aehnlich-
keit miteinander zeigen und daß beide Geſtirne
ſich bei ihrem Erſcheinen im letzten Drittel des
April nicht allein ſehr hell, ſondern außerdem
nahe bei einander, nämlich abends zwiſchen 8 und
9 Uhr, im Nord-NordWeſten unter dem Him-
melspol zeigen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Landrichter Moſſe von dem Berliner

Landgericht 1 hat einen mehrjährigen Urlaub er-
halten, um einem Rufe der japaniſchen Regierung
nach Tokio zu folgen. Derſelbe ſoll dort als
Beirath im japaniſchen Staatsminiſterium Ver-
wendung finden. Landrichter Moſſe gilt als einer
der tüchtigſten jüngeren Berliner Juriſten, der
bereits ſeit Jahren eine Anzahl in Berlin ver
weilender Japaner mit deutſchem Staatsrecht
und Verfaſſungsweſen vertraut machte.

Das „Deutſche Tageblatt“ in Berlin ſoll,
der Berl. Börſztg. zufolge, von ſeinem Beſitzer
Luckhardt an ein Gothaer Geldinſtitut verkauft
ſein, Herr Luckhardt ſich aber die Geſchäftsleitung
vorbehalten haben.

Das kann im Karneval paſſiren. Jn
Baden-Baden wurde ein Maskenzug abgehalten,
welchen ſich auch die dort zur Kur anweſende
Kaiſerin von Oeſterreich mit anſah. Dieſelbe
ging mit ihrer Schweſter, der Gräfin Trani, und
deren Tochter, Prinzeſſin Maria Thereſia Mag-
dalena (geb. in Zürich am 15. Januar 1867)
die Sophieen Allee entlang. Vor dem groß-
herzoglichen Amtsgebäude ereignete ſich nun das
Folgende: Der den Zug eröffnende geſchwärzte
Harlekin ging auf die Prinzeſſin zu, umarmte
dieſelbe und verabreichte ihr zwei Küſſe, nicht,
ohne die Spuren ſeines imitierten Mohrenthums
auf ihren gerötheten Wangen zurückzulaſſen.
Der ſchwarze Attentäter, der keine Ahnung da-
von hatte, daß er einer Prinzeſſin ſeine Zärt-
lichkeiten bewies, ward anderen Tages, nachdem
ſeine Perſönlichkeit feſtgeſtellt war, vor die Be
hörde eitiert, die ihn indeſſen wieder laufen ließ.

Jn Freienwalde i. P. iſt der Kaſſierer der
Vorſchußkaſſe, Lehrer Splittgerber, durchge-
gangen. Das Defizit ſoll 100 000 Mark be-
tragen.

Adelina Patti iſt in Valencia, was ihr
noch nie paſſirt, ausgepfiffen. Die Unzu-
friedenheit des Publikums wurde durch arge Ver-
ſtöße der Sänger wachgerufen, als deren Urſache
die Weigerung der Sängerin, ſich an den Proben
zu betheiltgen, anzuſehen iſt. Außerdem ent-
wickelte die Patti den heißblüthigen Spaniern zu
wenig Feuer, und die Zuhörer ſchrieen und
pfiffen deshalb derart, daß die Patti ſich aus
dem Theater förmlich flüchtete und von Poli-
ziſten beſchützt werden mußte.

Die Berliner Deſtillateure haben ihren
Humor wiedergefunden. Das neuſte Deſtillat iſt
der Monopolſchnaps. Die Flaſche hat die Ge-
ſtalt eines Geldveutels. Jn Relieſſchrift iſt auf
derſelben zu leſen 300 Millionen Tropfen. Das
Schild zeigt einen Gutsbeſitzer und einen Schnaps
bruder, die ſich umarmen, ein Gendarm breitet
über Beide ſegnend ſeineHände aus, denen ein Regen

von Zwanzigmarkſtücken entſtrömt. (off. Ztg)
m

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 8. 14. März 1886.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Wilhelm Otto
Törſte mit Marie Martha Oxner, Mälzerſtr 12; der Ge
ſchäftsgehülfe Karl Franz Pieritz mit Auguſte Antonie Minna
Trommler, Steinſtr. 4; der Korbmacher Heinrich Adolph
Schierhold mit Emilie Luiſe Marie Voigt, in Schladebach.

Geboren: Dem Tiſchler K Schneider ein S., gr,
Ritterſtr 1; dem Bäcker M. Kandelhard ein S., Saalſtr.
13 dem Handarb. K. Kader ein S. Halbmondftr. 1; dem
Schneidermſtr. E. Schümichen eine T., Roſenthal 10; dem
Schuhmacher J. Kuſcheck ein S. Oelgrube 13 dem Brauerei
beſ. M. Berger eine T. Halleſcheſtr. 4; dem Handarb. W.
Dunzel eine T. Breiteſtr. 21; eine unehel. T. dem Tiſchler
K. Gebhardt eine T., Oelgrube 8 dem Gärtner E. Schu
mann ein S., Kreuzſtr. 3; dem Handarb. K. Mühl eine
T., Unteraltenburg 52 dem Handarb. F. W. Schultze
ein S., Neumarkt 11; dem Handarbeiter G. Beyer ein S.,
Amtshäuſer 3; dem Maurer A. Brandin ZwillingsSöhne,
Sixtiberg 6. dem Metalldreher H. Hahn ein S., Hirten
ſtraße 3; dem Bäckermſtr. K. Hammer jun. eine T.,

h
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Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft:

hier mit Frau M

BüreauDiätar Mandel; den 13. der jüngſte S. des
en e manns H. Manck; der einzige S. des Zimmermanns

eßler.S adtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Paſſions-

Gottesdienſt. Herr Paſtor Werther.
Neumarkt. Getauft: Marie, T des bisherigen

Mühlenbeſitzers Schmalz in Wallendorf; Richard Paul,
S. des Metalldrehers Schenk hier Auguſte Martha, eine
außerehel Tochter. Getraut: der Handarb. Raspe
mit Frau F. H. geb. Mehnert, verwittw. geweſene Dreſcher;
der Fleiſcher Raspe mit Frau A. J. geb. Schlag der
Handarb. Schräpler mit Frau J. C. geb. Raspe der
Korbmacher und Agent Schürhold in Schladebach mit
Frau E. L M. geb. Voigt.

Freitag, den 19. März, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht
und im Anſchluß daran allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.

Altenburg. Getauft: Johanna Catharina Char-
lotte, T. des Reg.Secret Aſſiſtent Dießner.

Mittwoch Abend 7 Uhr erſter Faſtengottesdienſt. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt allgem. Beichte und Abend-
mahl. Herr Paſtor Delius.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, den 17. März. Der

Waſſerträger. Wiener Walzer.
Altes Theater. Mittwoch, den 17. März. Anfang

7 Uhr 19. Claſſik,- Vorſt. zu talb. Preiſen: Wilhelm Tell.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 15. März. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis vom 7. bis mit 13. März betrug pro 100 K.
Weizen 16,20 bis 14,40 M. Roggen 14,10 bis 13,20 M.
Gerſte 16,20 bis 13,80 M., Hafer 15--, bis 12, M.
Erbſen 15, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M., Kartoffeln 4, bis 3,50
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
bis 1, M., Butter 2,20 bis 2,00 M., pro Schock Eier
3,60 bis 3,40 M., pro 100 Kilo Heu 7,50 bis 7, M..,
Stroh 3,75 bis 3,25 M.

Merſeburg, 15, März. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7. bis mit
13. März er. pro Stück 7,50 12 M.

Magdedurg, 15. März. Land Wetzen 155 460
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 150 156
Mt., Rauh Weizen 140 146 M., Roggen 132 138 M.
ChevalierSerſte 142-158 Mk. LandGerſte 124--134
Mk., Hafer 130 146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 168,000 Literprozente loco ohne Faß 35,80 36,30 W.

Anzeige n.
Schülerpenſiongt

zu Mühlhauſen i/Th.
Jn meinem Schülerpenſionat werden k.

Oſtern einige Stellen frei. Behufs anderweiter
Beſetzung derſelben gebe ich auf gefällige Anfragen
bereitwilligſt Auskunft. Auf Verlangen gewähre
ich eigenes Zimmer.

F. Mindl teh,Hauptlehrer an der Mittelſchule für Knaben.

Zur gefäll. Peachtung!
Jch bin von meinem 5 wöchentlichen Leiden

wieder befreit, und nehme alle
HRolz Drechslerarbeiten

wieder an und liefere ſehr pünktlich.
Hochachtungsvoll

J. Kächel, Drechslermeiſter.
Tüchtige Putzarbeiterinnen wie Lehr

linge finden Stellung bei Frau
E. Gerecke, Halberſtadt.

Oeffentliche Schulprüfungen!
Die diesjährigen öffentlichen Prüfungen der

ſtädtiſchen Schulen allhier werden am I bis
20. März und am 23. bis 29. März ab
gehalten und zwar in folgender Vrdnung:
1) die Neumarktſchule Donverſtag den 18.

März von 8--11 Uhr.
2) die Altenburger Schule Freitag den 19.

März von 9--12 Uhr, die Knabenklaſſen, von
2--5 Uhr, die Mädchenklaſſen.

3) die zweite Bürgerſchule der inneren
Stadt Sonnabend den 20. März von 9--12
Uhr und Dienſtag den 23. März von 9--12
und von 2—5 Uhr; zuerſt die Knabenklaſſen,
ſodann die Mädchenklaſſen.

4) die erſte Bürgerſchule und zwar: die
Mädchenklaſſen: Mittwoch den 24. März
von 9--12 Uhr Klaſſe VI V IV; Donnerſtag
den 25. März von 9 12; Klaſſe IIIb IIIa
IIb Nachm. von 2-4: Klaſſe lIIa I.

5) die Knabenklaſſen der I. Bürger-
ſchule Freitag den 26. März von 9 12:
Kl. Vlb VIla Vb Va IVb; Nachm. von
2—-5 Uhr IVa IIIb IIIa. Sonnabend den
27. März, von 9--1 Uhr: Iib IIa I und
Selecta.

6) die höhere Töchterſchule Montag den
29. März von 9 Uhr: Kl. V V III III.

Dienſtag den 30. März, Vormittags 10 Uhr
findet die Entlaſſung der Confirmanden ſtatt.

Zu dieſen Schulfeiern werden die geehrten
Eltern und Pfleger unſerer Kinder, ſowie die Freunde
öffentlicher Schulen hierdurch ergebenſt eingeladen.
Zöglinge anderer Schulen und nicht ſchulpflichtige
Kinder haben keinen Zutritt.

Merſeburg, den 15. März 1886.

Der Rector
der städtischen Schulenm.

5000,000 Mark J

D unkündbare Fonds
3 2 0a J 2

resp. 4 Iahreszahlung
incl. ca. 1 Tilgungsbeitrag

auf feine Ackerhypothek
20 facher Reinertrag

auch 24 do. do. gegen Taxe
auszu leihen durch

Ernst Haassengier,

Bankgeschäft.
30.,000 20,000, 18000, 14000,

77 11,000. 22010,000, 8000 Mark
S habe ich ganz oder getheilt zu 4——50

Zinſen auf hypothekariſche Eintragung
o auszuleihen Auftrag.

re dl. F. M aunkthh,
kleine Ritterſtraße A.

Ordentliche
General- Verſammlung
des ConſumVereins zu Merſeburg E. G.

Sonnta g, den 22. FIärz Cr.
Nachmittag 4 Uhr

im Saale des Rathskellers.
Tages-Ordnung:

1) Vorlegung des Rechenſchafts berichtes pro 1885
2) Bericht der Reviſoren, Ertheilung der Decharge

und Vertheilung des Reingewinnes
3) Wahl des Vorſtandes
4) Wahl von 4 ausſcheidenden Auffichtsraths

Mitgliedern.
Merſeburg, den 14. März 1886.

Der Aufsichtsrath
des Conſum Vereins zu Merſeburg E. G.

J. Bichtler, Vorſitzender.
Ein ordentlicher, kräftiger Burſche, ſowie
S einige Knaben oder Mädchen, welche

bereits die Schule verlaſſen haben, finden dauernde
Beſchäftigung bei
B. A. BRlaukKenburg, Gotthardtſtraße.

Kupferne
e

offeriren billigſt
Gebr. Wiegand.

Das Marienbacd
empfiehlt täglich warme Bäder.

Taufkleidchen, Jäckchen,
Stechkissen, Lätzchen,
Hemdchen, Schürzen,
wie Anna Krampt,

Riätterstrasse,
Poſt Zu ſtellungsurkunden

für Private,

Miethe Contracte,
Zoll-Inhaltserklärungen
ſind vorräthig in der

Expedition des Kreisblatt.

Mientad an
zur Verſammlung des landw. Bauern-
Vereins Merſeburg und Umgegend
Sonntag, den 21. Härz 1886in der Kaiſer Wilhelms-Halle Nachm. 3 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen intereſſante Vor
träge und Referate und laden wir unſere geehrten
Mitglieder und Gäſte zum zahlreichen Erſcheinen

freundlichſt ein. Der Vorstand.

V O.Mittwoch den 17. März er.
IV. Abonnements Concert

ausgeführt vom hieſigen Trompeter Corps unter
perſönlicher Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn

W. Stutzer.
Anfang 8 Uhr. G. Lange.
Jm 1. Theil kommt zur Aufführung die III.

Sinfonie von Hapdn, der 2. und 3. Theil enthält
humoriſtiſche Piecen.

Billets zu dem Abonnementspreis ſind im
Vorverkauf beiden Herren Matto am Roßmarkt
und Nier in der kl. Ritterſtraße zu haben.

Perein ehem. 12. Huſaren
im Merseburg.

Monats Versamm ungDonnerſtag, d. 18. d. M. Abends 8 Uhr
im „Thüringer Hof.“

Tagesordnung: Beſprechung der Feier zu
Kaiſers Geburtstag. Aufnahme neuer Muglieder.

P wei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf

v Unteraltenburg 19.Logis-Vermiethung.
Dom 2 iſt das bisher von Frau Generalin

von Schwartzkoppen innegehabte herrschaft-
liche Logäs, erſte Etage zu vermiethen
und vom 1. Juli ab zu beziehen. Auf Wunſch
Stallung für 4 Pferde.
Ein möblirtes Zimmer mit freund

licher Schlafſtube iſt zum 1. April
zu vermiethen Hart 36.Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen
für Küche und Haus ſucht zum 1. April

zum 1. April zu vermiethen
Hälterstrasse 3.

Den 28. Februar Abends iſt vom Domplatz
nach der Marienſtraße ein goldenes Medaillon
mit 3 Photographien verloren gegangen. Der ehr-
liche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen Belohnung
Marienſtraße Nr. 1 abzugeben.

D a m L.
Für die unſerem ſchweren Herzeleid ſo überreich

bewieſene Theilnahme ſagen herzlichen Dank
Hohmann und Frau.
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Colonialwaarem-
Markt Otto Peckolt arzt 6.

wen Bankgeschäft.
Durch günſtigen Einkauf einer großen Parthie

Campinas-Caffee
habe ich wieder etwas beſonders Empfehlenswerthes auf Lager.
ſelben als außerordentlich preiswerth,

ungebrannt das Pfund 65 Pfg.
gebrannt S86

bei Entnahme größerer Poſten noch etwas billiger.
Gleichzeitig empfehle ich mein auch ſonſt reichhaltiges Lager roher

und gebrannter Caffees in feinſten Qualitäten, ſowie überhaupt ſämmt-
liche Artikel meines Colonialwaaren-Geſchäfts.

Otto h in Merſeburg.
G 40) 0 40) 40) 40 40) 40 40 40 40 40) 40 40 40) 40 40) 40)

AdoiI Schää Cer, Merseburg
ernmi pfiehlt

Schwarze halbwolleno Cachemires
schwarze reinwolleno Cachemires
Schwarze reinwolleme Fantasiestoſfe
Couleurte rein wolkene Mocdestoffe Geraer, Glauchauer und Meeraner

Fabrikate
Schwarze Seidenwaaren Faille, Luxor, Mervelleux, Duchesse.
Kinder- Damen UVUmhäàängre bei billigen Preisen, sich durch schöne

Garnirungen auszeichnend.
BResatzstoſtfe, Möhbelstaſſe, Tischdechken, Gardinen. Leinen-

und Banmwollwaaren, Tücher, Cravatten, Schürzen,
Bamen- Kinäcer- G Herren- Wäsche

Specialität:
Herren Oberhemden, Kragen, Manschettem, Gummi-

V äsert
Durch Preis- Rückgang der Wolle kann ich sämmtliche wollene e

stoffe zu ermässigten Preisen abgeben.

er ges L V Saat nöhbeelm
empfiehlt

Permanente Ausstellung comptetter Zimmereinrichtungen

Leipzig, Petersſtraße 27 (3 Roſen).n. Perl FAäää,S

e

G Uunstem
wird durch meine Katarrh- Brödchen binneu
24 Stunden radical geheilt.

A. P hö.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herrn

B. Sauerhr in Merſeburg.
S

F
S

J

J

D
5

V

Ausesburger
Universal-Glycerin-Seife.

S

its ſeit 15 Jahren unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Ausschläge, FinnenSommer eben eren und empfindliche Haut, ſowie zur Geſunderhaltung derſelben, daher die
vielen Anerkennungsſchreiben von den höchſten Perſonen, Militärärzten und Privaten. Meine Seife
Kostet nicht mehr wie jedes andere Stuek Seife und kann ſich Jedermann um
15 Pfennige von den vorzüglichen Eigenſchaften derſelben überzeugen. H. P. Beyschlag, Augsburg

Rorräthig ber Herrn G. L Ots, wurghraße 4.
Mittwoch, den 17. März, Abends 8 Uhr

findet im „„Tivoli“ hier ein öffentlücher Vortrag über:
Chroniſch kalte Füße, ihre Urſachen, Wirkung und Heilung
ſtatt. Hierzu werden ſowohl Damen als Herren höflichſt eingeladan. Eintritt frei.

Ergebenſt

Wer Schlagfluss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmuvgen, Schlaflosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilung““,
3 Aufl., vom Verfasser, ehem. Landw. Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos

248277a urae5 zu. 'po u 487 un 05UB.
*4 d 01*7 Ja u v*77 Au IJopo a 97 Xnuo P v87 Art
le o a 97 III E8897 Jauotſos e J po a e I OS88I

Wha. Fee.pract. Vertreter d. Naturheilkunde a. Weißenfels a/S.

Pr. Schreiber's Conditorei.

Specialität:
Täglich friſchen Baumkuchen,

unübertroffen, ſowohl im Geſchmack, als auch
Ausfübrung, als vorzüglich anerkannt. Beſtell-
ungen werden prompt und gut ausgeführt.

Fr. Schreiber's Conditorei.
Pfannenkuehen und

Spritzkuchen
mit feinſter Füllung täglich friſch empfiehlt

G. Schönhberger.

Jch offerire den-

Grundstücke aller Art

als: Ritterz, Land- und Stadt-Güter,
Hotels, Gaſthöfe, Ziegeleien, Brennereien,

liche Grundſtücke ſind unter reellen Be-
dingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt

und unentgeltlich.
Fran Fömed ſtrlhh,

Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merſeburg, Rurgstrasse I2.

Mcapüätaalee:
jeder Größe, Bank- und Privatgelder, find
auf gute Grundſtücke zu 4 bis 50/, Zinſen
ſofort oder per 1. April auszuleihen durch

Par MHöäueoct ſteisoh.
Auct.-Kommiſſar u. Ger.-Taxator

Burgstrasse No. 12.

Theater in Merſeburg.
Kaiser- Wilhelms-Talle.

(Dir. A. de Nolte
W Dienſtag den 16. März:

Zum Benefſiz für Herrn Kapellmeiſter
Os s Ke

(Jm Abonnement.

Precioſa. S
oder

Die Zigeuner in Spanien.
Schauſpiel mit weſang und Melodrama in 4 Acten
von Wolf. Muſik von Carl Maria von Weber.

Regie: Dir A. de Nolte.
Dirigent: Herr Kapellmeiſter Oßke.

Persomen:Don Franzisco de Carcamo Herr Scheld.
Don Alonzo, ſein Zohn Herr Gadiel.
Don Fernando de Azevedo Herr Horny.
Donna Clara, ſeine Gattin Fräul. Hartl.
Don Eugenio, beider Sohn Herr Jahn.
Don Contreras S S Herr Regiment.
Donna Petronella S Frau Woſſidlo
Der Zigeunerhauptmann Herr Bartels.
Viarda, Zigeunermutter Frau Scheld.
Precioſa, Frl. Sigler.Lorenzo, Zigeuner Senr leer.
Petro, Schloßvogt S Herr Preée.
Fabio, Gaſtwirth S Herr Ruffing.
Ambroſio, Bauer S Herr Braun.

Zigeuner, Bauern.
Die Handlung ſpielt an verſchiedenen Orten in

Spanien.
Nach dem 1. Akt: „Balletmuſik“ von C. M.

v. Weber. Nach dem 2. Akt: Variationen für
Streichorcheſter von Weber. Nach dem 3. Akt:
Schlußſatz aus der Sinfonie C-dur. Nach der Ver
wandlung: Balletmuſik aus Precioſa.

Zu meiner heutigen Benefiz Vorſtellung erlaube
ich mir ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt
einzuladen. Hochachtungsvoll

ar
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang präcis 8 Uhr.

W Preise der Plätze: rKaſſenpreiſe: Nummerirter Sperrſitz 1,50 M.
Parterre 75 Pf. Gallerie 30 Pf. Vorver-
kauf: Nummerirter Sperrſitz 1,25 M. Parterre
60 Pf. ſind in der Cigarrenhandlung von A. Wieſe,
in der Materialwaarenhandlung von C. Hennicke
und in der Cigarrenhandlung von Schultze,
Entenplan, zu haben.

Der Umtauſch der Sperrſitz- Billets gegen
beſtimmte Nummern findet am Tage der Vor-
ſtellung bis Nachmittags 5 Uhr bei A. Wieſe
ſtatt.

AbonnementsBillets Sperrfitz à Dtzd. 12 M
Parterre à Dtzd. 6 M. ſind in halben und ganzen
Dutzend in F. Stollbergs Buchhdlg. zu haben.

t Zettel werden nicht mehr
ausgetragen. Se e en Theater Saat iſt
polizeilich unterſagt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage

n
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Bäckereien, Fleiſchereien und andere gewerb
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Die Geneſung des Kaiſers macht mit
jedem Tage erfreulichere Fortſchritte, ſo daß der
greiſe Monarch die Feier ſeines 90. Geburtstages
hoffentlich in voller körperlicher und geiſtigerSpann-
kraft erleben wird. Als Gäſte ſind angemeldet:
König Albert, Prinz Georg, Prinz Friedrich
Auguſt von Sachſen, die Großherzöge von Wei-
mar, Oldenburg, Baden, die Herzöge von Alten-
burg und Anhalt. Fürſt Bismarck hat dem
Kaiſer Sonnabend über eine Stunde Vortrag
gehalten, ein Beweis, daß ſich der Kanzler von
ſeinen Leiden wieder erholt hat. Der Kronprinz
empfing den Vorſitzenden des pommerſchen Pro-
vinziallandtages, Landrath a. D. v. Köller.

Jn Frankfurt am Main hat am Montag
vor der dortigen Strafkammer die Verhandlung
gegen den Polizeikommiſſar Meyer und die
Schutzleute Wirogleit, Hohmann und Schweiger
wegen Ueberſchreitung ihrer Amtsgewalt bei dem
Zuſammenſtoß mit den Sozialdemokraten auf dem
Frankfurter Kirchhof bei Gelegenheit des Be-
gräbniß eines Sozialiſtenführers begonnen. Weiter
iſt der Sozialiſt Schneider Leyendecker aus
Mainz wegen Erregung von Aufruhr angeklagt.
88 Zeugen ſind vorgeladen. Polizeikommiſſar
Meyer erklärte, er habe der Volksmenge nicht
nur Zeit gelaſſen, auseinanderzugehen, ſondern
ſie auch dreimal dazu aufgefordert. Erſt als
dem nicht Folge gegeben, habe er Befehl gegeben,
von der Waffe Gebrauch zu machen, wie ihm
vorgeſchrieben ſei. Seinen Beamten habe er Be-
ſonnenheit empfohlen. Schutzmann Wirogleit
ſagt dagegen, Meyer habe ihn vor der Affaire
davon unterrichtet, es werde diesmal eingehauen
werden. Die Zeugenausſagen ſind zum Theil
belaſtend. Sehr belaſtend für Polizeikom-
miſſar Meyer ſind die Ausſagen des Polizei-
directors, Meyer habe noch die Menge zurück-
drängen können, ohne Gewalt anzuwenden. Er
hätte auch Verhaftungen vornehmen laſſen können.
Außerdem ſind die Seitenausgänge des Fried-
hofsportals auf Anordnung Meyers geſchloſſen
und erſt ſpäter wieder geöffnet.

Jn Spandau war in voriger Woche ein
Oberfeuerwerker durch Berliner Kriminalbeamte
verhaftet worden. Jetzt ſind auch in Berlin
ſelbſt zwei Militärperſonen in Haft genommen
worden.

Durch Selbſtmord hat die deutſche Armee
im Monat Januar 12 Mann verloren.

Das Knaben-Waiſenhaus in Vörde
(Kreis Hagen) iſt in der Nacht zum Freitag
niedergebrannt. 5 Kinder kamen um.

Jm Theater zu Lemberg iſt der Boden-
raum ausgebrannt. Die Bühne ſelbſt iſt
nicht beſchädigt.

Der Afrikareiſende Brazza, welcher jüngſt
erſt durch einen Sturz auf der Treppe eine Arm-
verrenkung erlitt, iſt heftig am Fieber erkrankt.

Jn Vincennes wurde Louiſe Michel mit
eu überſchüttet, als ſie ihre Brandreden vom

Stapel laſſen wollte, in Jory bewarf man ſie
mit Kohlſtrünken. Einer ihrer Begleiter bedrohte
die Verſammlung mit ſeinem Revolver, wurde
aber ſchnell entwaffnet und arg geprügelt.

Eine erſchütternde Familien Tragödie
wird aus dem oberheſſiſchen Städtchen Grüneberg
gemeldet. Daſelbſt betrieben die allgemein als
ſehr vermögend geltenden Brüder G. und K.
Peppler ein größeres Fabrik und Bankgeſchäft.
Vor einigen Tagen ſtarb der ältere der Brüder,
G. Peppler, nach längerem Leiden, und es nahm
nun ſein Vater, ein Mann von 62 Jahren, der
früher dem Fabrikgeſchäft vorgeſtanden und ſich
vor einigen Jahren zur Ruhe geſetzt hatte, Ein-
ſicht von den Geſchäftsbüchern. Hieraus glaubte
er die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß
die Firma vor dem Ruine ſtehe, und bei ſeinem
außerordentlichen Ehrgefühl meinte der alte Mann,
dieſen ſeiner Familie drohenden Schimpf nicht
überleben zu können. Am 2. März wurde der-
ſelbe in ſeinem Schlafzimmer mit drei Schuß-
wunden todt aufgefunden und am folgenden Tage
neben ſeinem älteren Sohne beſtattet. Der 33
Jahre alte jüngere Sohn welcher über den
Stand des Geſchäftes weniger unterrichtet ſchien,
da er deſſen Führung faſt gänzlich dem älteren

Bruder überlaſſen hatte, war nach des Letzteren

des Vaters zur Verzweiflung trieben.
nun aus Lille in Frankreich die Nachricht ein-
getroffen, daß der Unglückliche ebenfalls durch
Erſchießen ſeinem Leben ein Ende bereitet habe.
Nach einer durch Sachverſtändige in Grüneberg
vorgenommenen Prüfung der Geſchäftsbücher
iſt aber die Vermögenslage des Geſchäfts keines-
wegs ſo ungünſtig, als daß ſie einen ſolch ver-
zweifelten Entſchluß bei Vater und Sohn ge-
rechtfertigt erſcheinen ließe.

Wirkung des Oeles auf die Meereswogen.
Es liegt wieder ein neuer Beweis für die be-
ſänftigende Wirkung des Oeles auf die aufge
regte See vor. Der Kapitän des in letzter Woche
aus Cieufregos in Boſton eingetroffenen Bark-
ſchiffes „Neptune“ berichtet, während eines heftigen
Sturmes am 30. Januar habe er vier je mit
einer viertel Gallone angefüllte Säcke über Bord
hängen laſſen. Die Wirkung ſei eine wahrhaft
wunderbare geweſen die See hätte ſich ſofort
beruhigt und während das Schiff bis dahin ein
Spielball der Wogen geweſen wäre, hätte daſſelbe
nunmehr ſeine Fahrt unbehindert fortſetzen können.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter May-
bach iſt nach San Remo gereiſt, wo ſeine Ge
mahlin erkrankt iſt.

Zum Oberreichsanwalt in Leipzig ſoll
der Senatspräſident des Kammergerichtes in
Berlin, der bekannte frühere Staatsanwalt
Teſſendorf, der beſonders gegen die Sozial-
demokraten energiſch vorging, ernannt worden
ſein.

Nach einem in Hamburg eingetroffenen
Telegramm erwarb Lieutenant Anderſen für
die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft durch Ver-
träge das Sabakigebiet zwiſchen der Küſte
und dem Kilimandſcharo. Die Soldaten des
Sultans von Zanzibar ſchoſſen auf die Ex-
pedition.

Bei der Ausgrabung einer etruskiſchen
Grabſtätte in der Nähe von Bolſena, die ſicher
dem 6. Jahrhundert angehört, wurde ein Skelett
aufgefunden, welches in ſeinem Oberkiefer drei
mit Golddraht umwundene Zähne hatte,
wohl das älteſte falſche Gebiß, das bekannt ge-
worden iſt. Von anderen bei der Ausgrabung
zum Vorſchein gekommenen Gegenſtänden ver-
dienen die aus Schmelz und Glas gefertigten
beſondere Aufmerkſamkeit, weil ſie auf einen
Handel ſchließen laſſen, der zwiſchen Etruskern
einerſeits und Phöniciern oder Egyptern anderer-
ſeits betrieben wurde.

Fünfzehn von einem tollwüthigen Wolf
gebiſſene Ruſſen haben ſich über Berlin nach
Paris begeben, wohin ſie auf Staatskoſten zu
Profeſſor Paſteur geſchickt werden. Die Leute
wurden auf dem Heimwege von der Kirche nach
ihrem Dorfe von dem Wolfe überfallen und theil-
weiſe gräßlich zugerichtet.

Zwiſchen zwei Reſerve- Offizieren fand bei
Stettin ein Duell ſtatt. Der Eine der Beiden
trug eine ſchwere Verletzung im Unterleibe davon.

Heftige Schneeſtürme werden aus den
polniſchen Provinzen Oeſterreichs gemeldet.

Wie mitgetheilt, iſt der bekannte Schrift-
ſteller Jules Verne in Amiens durch Revolver-
ſchüſſe am Bein verwundet. Der Attentäter
iſt der Neffe Jules Verne's, ein Student, der
ſeit Monaten am Verfolgungswahn leidet.

Jn Darmſtadt hat der Carneval am 9. d.
ein furchtbares Opfer gefordert. Am Nachmittag
erregte ein Bär, der mit einem Bärenführer und
einem Geldeinſammler durch die Straßen tanzte,
ein heiteres Aufſehen. Jn der Maske des Bären
ſtak ein gewiſſer Johann Amend. Derſelbe pro-
ducirte ſich am Abend nach 10 Uhr auch in ſeinem
Coſtüm in der Wirthſchaft zum „Anker“. Als
er ſich dabei zum Tanz einen Stock ins Genick
klemmen wollte, kam er mit der rechten Hand
der Gasflamme zu nahe, dex Aermel fing Feuer,
und als er mit der linken Hand zum Löſchen zu
ſchlug, flammte auch der linke Aermel auf. Da
wollte der Unglückliche das Coſtüm auf der Bruſt
aufreißen der Erfolg war, daß die ganze
Perſon in hellen Flammen ſtand. Alles ſprang
entſetzt aus dem Fenſter, und ſelbſt ſeine Freunde
ließen ihn im Stich. Nur ein einziger Gaſt
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machte den Verſuch, die Flamme mit ſeinem
Mantel zu erſticken, verbrannte ſich aber Bart
und Geſicht, ſodaß er auch davon ſprang.
Später gelang es anderen, die Feuerſäule des
Bären auf die Straße zu dirigiren, wo Amend,
mit fürchterlichen Brandwunden bedeckt, endlich
aus der Bärenumhüllung befreit werden konnte.
Der Unglückliche iſt bereits an ſeinen Verletzungen
im Spital verſchieden.

Ein ſonderbares Feſteſſen hat der italie-
niſche Schauſpieler Oreſte Boncanorie zur Feier
ſeiner Wiedergeneſung von einer langen und
ſchweren Krankheit in ſeiner Villa bei Turin
vor einigen Tagen veranſtaltet. Die Tafel war
auf einer Art von Leichenwagen, auf welchem
zwölf große gelbe Wachskerzen brannten, ſervirt,
die Sitzplätze waren aus ſchwarzen Särgen
hergerichtet, Tiſchtuch und Servietten waren
ſchwarz gerändert und mit ſchwarzen Stickereien,
Todtenköpfe darſtellend, geziert. Die aufwarten-
den Diener waren als Todtengräber gekleidet
und jeder Gaſt bekam bei ſeinem Eintritt eine
ſchwarze Kutte mit Kapuze umgeworfen und eine
Wachskerze in die Hand, wie es in Jtalien bei
Leichenbegängniſſen üblich iſt. Das Speiſezimmer
ſelbſt war ganz ſchwarz drapirt, mit Todesinſig-
nien dekorirt und in eine Art Todtenkapelle ver-
wandelt. Unter den Geladenen befanden ſich die
erſten Mitglieder der in Turin zuerſt gegen-
wärtig gaſtirenden italieniſchen Schauſpieler-Ge-
ſellſchaft Pietriboni und der franzöſiſchen von
Meynadies, die beiden Jmpreſarien und eine
Anzahl von Autoren, Journaliſten und Kunſt-
enthuſiaſten. Das Mahl ſelbſt wurde durch
ein im Nebengemach mit Harmoniumbegleitung
aufgeführtes und von den Opernchoriſten ge-
ſungenes Requiem eingeleitet. Trotz dieſer
düſteren Ausſchmückung ſoll es bei dieſem Gaſt
mahl des Rekonvalescenten, der dem ihm ſo
nahe geweſenen Tode auf ſolche Weiſe ein
Schnippchen ſchlug, ſehr luſtig und vergnügt zu
gegangen ſein.

Die Tricottaille. Der Kellner M.
in Berlin liebte ein Mädchen, welches außer
ihrem hübſchen Geſicht nichts beſaß. Nicht einmal
eine Tricottaille, und doch war ein ſolches
Kleidungsſtück ſeit langer Zeit das Ziel ihrer
heißeſten Wünſche geweſen. Der Kellner, der ihr
gern „als ſeiner Liebe Zeichen ein Angebinde
reichen“ wollte und den Wunſch ſeiner Braut
kannte, legte getreulich alle Trinkgelder zurück,
es reichte aber immer noch nicht. Schließlich
gab aüch das Mädchen ihre Erſparniſſe her und
nun wurde ſchleunigſt die Tricottaille angeſchafft.
Das Kleidungsſtück ſaß wie angegoſſen, man
konnte deutlich ſehen, wie das Herz der Trägerin
vor Freude hüpfte. Sie machte am erſten Aus-
gehe-Sonntag auch entſchieden Furore und „Ge-
brechlichkeit, dein Name iſt Weib“ knirſchte der
Kellner, als ſeine Liebſte am Abend erklärte, daß
ihr die Huldigungen, die ihr ein junger Galan,
den ſie an jenem Tage kennen gelernt, erwieſen,
weit angenehmer ſeien, als die ſeinen, und ihm
kurzer Hand das Verhältniß kündigte. Der
Verſchmähte konnte ſich aber nicht ſo leicht von
ihr trennen am nächſten Tage begab er ſich zu
ihr um ſie zu einer Sinnesänderung zu bewegen.
Sie war nicht zu Hauſe, aber auf dem Bette
lag die Urheberin des Mißgeſchicks, die Tricot-
taille und raſch entſchloſſen, nahm er das ver-
führeriſche Kleidungsſtück an ſich. Der Wirthin
des Mädchens ſagte er, daß daſſelbe die Taille
in ſeiner Behauſung wieder holen könne, wenn
es wieder mit ihm gut ſein wolle. Die Kleine
erklärte ſich bereit dazu, aber „erſt die Taille!“
ſagte ſie. Der mißtrauiſche Kellner beharrte
aber bei ſeinem Verlangen: „Erſt den Kuß, dann
die Taille!“ Keines wollte nachgeben und das
Ende von Liede war daß die erzürnte Kleine
den ehemaligen Liebſten denunzirte, weil er die
Tricottaille geſtohlen haben ſollte. Geſtern ſtand
der Aermſte dieſerhalb vor dem Schöffengericht
des Amtsgericht erzielte aber ein freiſprechen-
des Erkenntniß, denn der Gerichtshof war nicht
der Anſicht, daß der Angeklagte die Taille ſich
wiederrechtlich habe aneignen wollen.

Ueber den Schleier ſchreibt Emilie Bratzky
in der „Damenwelt“ u. A.: Eine der wunder-

barſten Wandlungen im Bereich der Mode hat der
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Schleier erfahren. Von dem großen, den ganzen
Körper verhüllenden, dichten Gewebe iſt er zu
einer ſchmalen Binde, eben breit genug den
oberen Theil des Geſichtes zu bedecken, zuſammen
geſchrumpft und nur die Braut trägt ihn noch
an ihrem Ehrentage als das Symbol des Ge-
heimnißvollen.

Der lang herabwallende Schleier verleiht der
Geſtalt immer etwas Majeſtätiſches, Unnahbares,
und lange Zeit war er zur ren etwas
ganz Unerläßliches. Heute iſt er auch hier
zurückgegangen zur Spitzenecharpe, zum Fichu.

Spitzen und Schleier haben einen poetiſchen
Hauch und können die Trägerin mit ganz
wunderbarem Zauber umgeben. Aber unſere
modernen Straßenſchleier können dies nicht mehr
thun, ſie ſind das armſeligſte Ueberbleibſel des
einſt ſo mächtigen, Jahrtauſende herrſchenden
Putzſtückes, nur noch ein jämmerlicher Fetzen des
duftigen Ganzen.

Kann dieſe ſchmale Binde, welche nur die
Augen und die Naſe bedeckt, irgendwie eine
Schönheit erhöhen oder eine Häßlichkeit ver-
mindern Gewiß nicht; denn ſie verhüllt
nichts und läßt alſo auch nichts errathen, ſie
thut weiter nichts, als daß ſie das Geſicht in
lächerlicher Weiſe in zwei Hälften theilt.

Aber dieſer Schleier thut auch noch mehr, er
ruinirt das Auge und die Sehfraft, denn da
durch, daß er feſt um das Geſicht gelegt wird,
ſtört er die Sehlinie und da die herrſchende
Mode ihn noch mit flimmernden und glitzernden
Punkten beſtreut, greift er die Augen um ſo
mehr an. Wenn ein Schleier vor dem Geſicht
getragen werden ſoll, muß er genügend weit vom
Auge entfernt ſein, ſonſt iſt es beſſer, das Geſicht
unverhüllt zu laſſen.

Beſonders wenn der Frühling einkehrt und
ſeine Alles belebenden Sonnenſtrahlen auf die
Erde fluthen läßt, iſt dieſer häßliche Schleier
ſchändlich, denn in den ſchimmernden Lichtwellen
greift er die Augen doppelt an. Aber er thut
dies auch mit der Haut, welche er roth und
fleckig, trocken und heiß macht. Die Sonne hat
im Frühling eine gar gewaltige Kraft und da
ſchwarze Farbe dieſe Strahlen begierig einſaugt,
vermag der Schleier ſie dem Geſicht um ſo viel
ſicherer mitzutheilen, je feſter er auf demſelben
liegt. Soll im Frühjahr durchaus ein Schleier
getragen werden, ſo ſollte dies nur ein weißer ſein;
aber auch dieſer muß genügend weit vom Auge
entfernt ſein.

Vor der Kälte bedarf das Geſicht keines
Schutzes und vor der Sonne ſchützt man es am
beſten mit einem Sonnenſchirm, denn der Schleier,
dem dieſe Aufgabe eigentlich zuertheilt iſt, ver-
fehlt in ſeiner jetzigen Geſtalt in beiden Fällen
vollſtändig ſeinen Zweck. Am richtigſten iſt es
daher, den Schleier ganz fallen zu laſſen, wie
dies auch ſehr viele Damen ſchon gethan haben
und ihm erſt dann ein Recht in unſerer Toilette
einzuräumen, wenn er ſich als das präſentirt,
was er ſein ſoll, als ein ebenſo praktiſcher wie
maleriſcher und anmuthiger Schmuck.

Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Sroßſtadt
Von E. Friedrich.

13. Fortſ.]
Und ſchwerer wogten die Nebel, dichter und

dichter, und hüllten Alles in ihren grauen
Schleier ein und ließen die umſonſt gegen die
nächtliche Finſterniß ankämpfenden Gaslaternen
nur in nächſter Nähe dem Auge wie feurige
Punkte erſcheinen. Selbſt die mächtigen Kande-
laber vor dem Gieſenau'ſchen Hauſe vermochten
nur ſchwache Helle über die Straße auszubreiten,
während das ganze Haus, in den Wolkenmantel
des Nebelabends gehüllt, noch düſterer dalag.
Nur im erſten Stockwerk hinter den herabge-
laſſenen Rouleaus brannte Licht.

Vor einem mit Schriftſtücken und Papieren
überdeckten Tiſche ſaß der Kaufherr und ſeine

ände ſuchten in ungeduldiger Haſt zwiſchen den
Plötzlich entfiel ein harter Gegenſtand

denſelben und ein Ruf der Ueberraſchung entfuhr
den Lippen des Mannes. Ein en miniature
vorzüglich gemalter Frauenkopf blickte ihm vom
Tiſche entgegen.

„Sprechend ähnlich daſſelbe Geſicht!“ murmelte
er vor ſich hin, während er mit beängſtigend er
weiterten Augen auf das Bild ſtarrte. „Sprechend

ähnlich daſſelbe Geſicht! Wie, wie iſt das mög
lich Wie kann das Mädchen dieſem Bilde,
das ein Menſchenalter zählt, gleichen O, wer,
wer löſt mir dieſes Räthſel, das einen Gedanken
in mir weckt, welcher mich um meine Sinne zu
bringen droht

Neuntes Kapitel.
„Biſt Du es, Anna
Durch den nur matt von einer Nachtlampe

erhellten Raum klangen die Worte in müdem
Tone, während ſich die Thür des Nebengemaches
geöffnet hatte und eine Frauengeſtalt auf der
Schwelle erſchienen war.

Aber keine Antwort ward der Fragerin.
Mit beiden Händen den Thürpfoſten um-

klammert haltend, ſtand die Geſtalt auf der
Schwelle, durch keinen Laut, ſelbſt nicht durch
das leiſeſte Geräuſch ihre Anweſenheit ver
rathend.

Noch zwei, drei Minuten horchte die alte Frau
auf der Lagerſtätte. Dann wendete ſie das Ge-
ſicht erſchöpft wieder der Wand zu.

„Jch muß mich getäuſcht havben“, ſagte ſie.
„Es iſt nur der Wind geweſen.“ Minutenlang
herrſchte wieder Stille. „Zwölf Uhr!“ unter-
brach ſie dieſelbe dann von Neuem. „Wo ſie
nur ſo lange bleiben mag? Aber iſt es nicht
Unrecht, daß ich mich beunruhige Sie iſt ein
kluges, verſtändiges Mädchen und ihr wird ſchon
Nichts geſchehen

Die Hände der alten Frau falteten ſich auf
der Bettdecke. Sie ſprach ihr Nachtgebet, wie
ſie das immer gethan, ehe ſie die Augen zum
Schlummer ſchloß, ſo ſchlief ſie ein. Regel-
mäßige Athemzüge verkündeten bald ihren ruhigen
Schlummer. Die Aufregung war dem ſchwachen
Körper ſchon zu viel geweſen, denn wenn ſie ſich
auch durch ihre eigenen Worte zu beruhigen
verſucht hatte, bei widerſtandsfähiger Geſundheit
würde ſie doch vor Ungeduld und Angſt kein
Auge geſchloſſen haben. Aber ſo machten
Schwäche und Ohnmacht ihr Recht geltend, und
ein bleierner Schlaf umfing die Greiſin, noch
ehe ſie ſelbſt es wußte.

Jm Traume ſpannen dann allerdings die
ſchweren Gedanken ſich fort, welche ſie, je mehr
die Zeit vorrückte und Anna nicht kam, belaſtet
hatten aber ſie erwachte darum doch nicht
wieder, nur dumpfes Stöhnen verkündete zeit-
weilig, daß es beängſtigende Träume ſein mußten,
die dem Auge der Schlummernden vorſchwebten.

Die Uhr ſchlug halb, voll Eins und noch
immer ſtand die dunkle Frauengeſtalt auf der
Schwelle des Gemachs, regungslos, wie zu Stein
erſtarrt. Doch jetzt ein qualvolles Röcheln
klang vom Lager herüber und zum erſten Mal
kam Leben in die Geſtalt. Jhre Hände löſten
ſich von dem Thürpfoſten, den ſie krampfhaft um-
klammert gehalten hatten, und ſanken langſam,
ſchlaff an ihrem Körper herab.

So ſtand ſie von Neuem minutenlang.
Dann momentan war es, als ſchwanke ſie
und drohe zu Boden zu ſtürzen, aber nein, ihre
eine Hand hielt ſie ſtützend an dem Thürbalken
aufrecht ſie that zwei, drei Schritte ins Zimmer
hinein und ſchloß lautlos die Thür. Dann
wieder ſtand ſie athemlos horchend. Doch Nichts
rührte ſich, die alte Frau im Bette ſchlief ruhig
weiter.

Mit wankenden Knien ſchleppte die Einge-
tretene ſich bis ans Fenſter und blickte hinaus.
Nebel wogte in den Straßen, dichter Nebel, ſo
daß das Auge kaum die bereits tiefgeſchraubten n
Flammen in den Gaslaternen unten zu erkennen
vermochte Nebel, der jeden freien Blick ver-wehrte und Alles mit iven grauen Schleier

umhüllt hielt. Alles? Auch die Schmach, das
Elend und die Nichtswürdigkeit der Welt

Die dunkle Frauengeſtalt war auf den Stuhl
am Fenſter niedergeſunken. Lange ſaß ſie hier
mit über einander gelegten Händen. Jn ihr
tobte und ſtürmte es und wie ein wilder Todes-
ſchrei durchgellte es unausgeſetzt ihre Seele und
übertönte alles Andere in ihr, was von Schmerz
und Bitterkeit nur in einer armen Menſchen
bruſt Raum findet. Und keine Thräne feuchtete
das Auge der einſam Ringenden zu keinem Ge
bet falteten ſich die Hände, denn kein Gebets
wort wollte über die bleichen Lippen dringen.
Starr war Alles in ihr, bis auf den raſenden,
brennenden Schmerz, der ihr ganzes Herz durch
flammte und es bald glühend heiß, bald eiſigkalt

dir ihre Adern ſchießen ließ wie im wilden
ieber.
Da wieder zuckte die Geſtalt im Stuhle

heftig zuſammen ein erneutes Stöhnen, inten
ſiver als zuvor, ertönte aus dem ſtillen Neben
raume.

„Mutter meine Mutter!“ flüſterten die
Lippen des Mädchens.
Der erſte Laut, ſeit ſie den Raum betreten,

die erſten Thränen, ſeit der marterndſte Schmerz
ihres Lebens über ſie hereingebrochen, entquollen
ihr. Konvulſiviſch durchſchüttelte es ihre Geſtalt
und mit beiden Händen bedeckte ſie das Geſicht.
Und Thräne um Thräne tropfte nieder zwiſchen
den Fingern hindurch und der Engel, der ihr
im Leben zum Schutze beigegeben, nahte ſich ihr
verhüllten Antlitzes, weinend wie ſie um die Roſe,
die der Sturm entblättert.

Mit einem Wehlaut brach das Mädchen in
ſich zuſammen.

Und wieder ward es ganz ſtill in dem Raume,
nur ein Ticken in der Wand unterbrach die
Stille, das Ticken des Todtenwurmes, wie der
Volksmund ſagt.
ne Uhr dröhnte es dumpf durch die ſtille

acht.

Das Mädchen am Fenſter erhob ſich, ſichtlich
mit Anſtrengung. Mechaniſch legte ſie Hut und
gert ab, woran ſie bis jetzt noch nicht gedacht
atte.
Sekundenlang ſtand ſie unſchlüſſig. Fragte

ſie ſich, was ſie thun ſollte? Ach, nein, ihr
war Alles, Alles gleichgültig.

Alles
„Anna, biſt Du da
Wie von einem elektriſchen Schlag getroffen,

fuhr das Mädchen zuſammen und aufhorchend
hielt fie den Athem an. Doch regelmäßige Athem-
züge verkündeten ihr, daß die Greiſin nur im
Schlafe geſprochen haben konnte. Mit unhör
baren Schritten näherte ſie ſich dem Lager der
Schlummernden.

Ja, ſie ſchlief.
Das Mädchen glitt auf ihre Knie nieder und

lehnte das Haupt müde gegen den Pfoſten der
Bettſtelle.

„Mutter, meine Mutter!“ flüſterte ſie vor ſich
hin. „O, mein Gott, nein, ſie darf es nie er
fahren ſie darf die Wahrheit nicht wiſſen! Es
würde ihr wie mir das Herz brechen es
würde ihr Tod ſein!“

Zehntes Kapitel.
Die Nebel der Nacht waren gefallen. Mit

wolkenloſem Angeſicht begrüßte der Himmel den
ſpäten Herbſtmorgen und auf Buſch und Baum
zwitſcherten die Vögel dem goldigen Sonnenſchein
in Tönen des Jubels entgegen.

Auf den letzten braunen Blättern und an den
gelbgrünen Grashalmen glitzerte es in tauſend
Farben von dem niedergefallenen Nebel der Nacht,
auch noch, als der Morgen ſich bereits auf
Mittag neigte.

„O, welch ein entzückender Tag!“
Mit dieſen Worten bog eben die elegant ge

kleidete Mädchengeſtalt, deren Begleiterin die ein-
fache Kleidung als ihre Dienerin kennzeichnete,
von dem Hauptpromenadenweg der Anlagen des
ehemals ſich um die Stadt ziehenden Walles in
einen der lauſchigen Nebenwege ab, wo ſelbſt um
dieſe Jahreszeit noch verhältnismäßig dichtes Ge
büſch es vergeſſen ließ, daß man ſich hart am
Rande der Stadt befand.

(Fortſetzung folgt.)

In Merſeburg
und weiter Umgegend

finden

Jnſerate
die J wirkſamſte Verbreitung
durch das ſeit über 50 Jahren in allen Schichten

der Bevölkerung eingeführte

Merſeburger Kreisblatt.
Jnſertionsgebühren pro dreigeſpaltene

Zeile nur I Pfg.
ZwKedaction, Schnellpreſſeudruck nd Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg Altend. Schnipkat
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